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Lokal-Aachrichten .
— Seine Königliche Hoheit der Großherzog haben

gnädigst geruht , den Sekretär der Zolldirektion Gustav Scherer ,
welcher zum Stationskontroleur in Aachen berufen worden ist,
zum Zollinspektor zu ernennen ; den Professor der National¬
ökonomie an der Polytechnischen Schule dahier Hofrath Dr .
E . Laspeyres auf sein unterthänigsteS Ansuchen ans den
15 . März k. I . aus dem badischen Staatsdienste zu entlasten , den
Revisor Heinrich v. Klock bei der Generaldirektion der Großh .
Staats - Eisenbahnen bis zur Wiederherstellung seiner Gesund¬
heit in den Ruhestand zu versetzen, und den Assistenten Karl
Keller von Karlsruhe zum Revisor bei der Generaldirektwn
der Staats -Eisenbahnen zu ernennen .

— Das König ! . Kriegsministerium hat verschiedene
Personaländerungen im Bereiche des 14 . Armeekorps ver¬
fügt . Versetzt wurden Proviantmeister Kamm von Karls¬
ruhe nach Posen und Proviantmeister Marschall von Posen
nach Karlsruhe . Registratur -Assistent Haller bei der In¬
tendantur des 14 . Armeekorps ist zum etatsmäßigen Inten¬
dantur - Registrator ernannt worden .

— Ihre Königl . Hoheit die Großhcrzogin beehrte am
vergangenen Freitag Nachmittag 3 Uhr die unter höchstdersel -
ben Protektorate stehende Centralanstalt für Erzieher¬innen (Stephanicnstraßc 5) mit einem Besuche und geruhte
während eines zweistündigen Aufenthaltes die Anstalt einer
eingehenden Besichtigung zu unterziehen und sämmtliche Schü¬
lerinnen Sich nunmehr zum zweiten Male vorstellen zu las¬
sen. Neben ihrer Hauptaufgabe , eine Anstalt zur Ausbildung
von Lehrerinnen für höhere Bildungsanstalten und Familien
zu sein , hat die Centralanstalt für Erzieherinnen auch die Be¬
stimmung , stellenlosen Gouvernanten ein zeitweiliges Unterkom¬
men zu bieten — schon sind 3 solcher Fälle eingetreten —
und als Centralbureau für Stellen und Lehrerinnengesuche zudienen . Schon mehr als 300 solcher Gesuche sind beschieden
und über 100 Stellen wirklich vermittelt worden ! Der Unter¬
richtskurs selbst konnte im verfloffenen Monat mit 26 Schüler¬
innen eröffnet werden , die im Alter von 15 — 24 Jahren ste¬
hen . Darunter sind 9 Stadtschülerinnen , von denen einige
Auswärtige ihren Wohnsitz bei hiesigen Verwandten genommen
haben , während die übrigen Töchter der hiesigen Stadt sind .Von den 17 Pensionärinnen gehören außerdem 9 der badi¬
schen Heimath , 5 dem übrigen Deutschland , 2 England und 1
der französischen Schweiz an .

— An Stelle des in Folge seiner Versetzung ausge¬tretenen VczirksrathS Herrn Rcgierungsralh Gerstner ist durch
Ministerialerlaß auf Grund der Vorschlagsliste der Kreisver¬
sammlung Herr Obergeometer Fritz als Bezirksrath ernannt
und demselben der 3 . Bezirk übertragen worden .

— In jüngster Zeit sind falsche badische Fünfzig -
Gulden - Schcine in Umlauf gesetzt worden , die, auf photo¬
graphischem Wege hergeftcllt , den ächten Scheinen in Schriftund Zeichnung zwar sehr ähnlich sind ^ bei einiger Aufmerk¬
samkeit aber doch leicht an nachstehenden Merkmalen erkannt
werden können . Es fehlt nämlich den gefälschten Scheinendas Wasterzeichen , sowie der Trockenstempel mit dem badischen
Wappen und der Verdichtungsstempel mit der Zahl „ 50 "

,oder es sind Wasserzeichen und Stempel nur in sehr unvoll¬
kommener Weise nachgebildet ; ferner ist die Langseite der ge¬
mischten Scheine um 2 Millimeter und die Breitseite derselben
um 1 Millimeter kürzer als bei den ächten Scheinen , und

endlich zeigen die gefälschten Scheine gegen das Licht gehalten ,
daß der Druck der Vorderseite und der Rückseite sich nicht ge¬
nau deckt. Auch unterscheiden sich die ächten Scheine durch eine
tiefere Schwärze der Druckfarbe und eine größere Schärf « und
Reinheit des Druckes .

— Die allgemeine VersorguugSanstalt macht bekannt ,
daß sich noch Darlehens -Kassenscheine für den Betrag von
1,704,000 Gulden im Umlauf befinden . Die Einlösung der
Darlehens - Kassenscheine hat am 1 . Juli 1872 begonnen und
kann solche hier bei der Hauptkaffe genannter Anstalt täglich
gegen baareS Geld bewirkt werden . Die gesetzliche Verbind¬
lichkeit der Versorgungsanstalt zur Einlösung der Scheine dau¬
ert noch bis zum 31 . Dezember 1877 .

— Wie wir hören , beabsichtigt Herr Hoforganist Bar -
ner auch diesmal wie schon eine Reihe von Jahren an dem
Buß - und Bettage in der Großh . Schloßkirche ein Orgel¬
konzert zu veranstalten . Wir verfehlen nicht , jetzt schon auf
diese Produklion aufmerksam zu machen , da dieselbe durch Auf¬
stellung eines sehr gediegenen Programms und Mitwirkung der
bewährtesten hiesigen Kräfte eine ebenso rege Theilnahme aller
hiesigen Musikfreunde verdient , als dies bei dem vorjährigen
noch lebhaft in dem Gedächtnisse des damaligen Auditoriums
bewahrten Orgelkonzertes der Fall war . So viel uns bekannt ,
werden in diesem Konzerte Mitwirken : Frl . Johanna
Schwartz , die Herren Deecke , Speiglcr , Stolzen¬
berg und Ziegler .

— Die Gewächshäuser des Großh . Botanischen Gartens
sind zu den üblichen Stunden von Freitag 7 . d . M . an wie¬
der geöffnet .

— Samstag 15 . d . M . wird im großen Museumssaale
die Pianistin Fräulein Jda Bloch im Vereine mit Herrn
Hiller und Konzertmeister Friedberg ein Konzert geben .

— Dienstag Abend zwischen 6 und 7 Uhr saß der
Diener , des Herrn Baron von Berkholz in der Wohnung des¬
selben am offenen Fenster und las bei einer nebenanstehenden
Kerze die Zeitung . Plötzlich erschien ein Mann am Fenster
warf eine Hand voll Pulver in das Licht und entfernte sich
schleunigst vom Schauplatze des Verbrechens . Dem Diener
wurde durch die Entzündung des Pulvers das Gesicht ver¬
brannt , so daß man die Befürchtung hegt , es möchte derselbe ,
wenn auch nicht völlig blind werden , doch immerhin an der
Sehkraft dauernd geschwächt bleiben . In der Person des leider noch
nicht entdeckten ruchlosen Thäters vermuthet man eines der¬
jenigen Individuen , welche kürzlich zur großen Befriedigung
der Bewohner der Sophienstraße zum Wegzuge aus dem Ge¬
bäude der ehemaligen Kommisbäckerei genöthigt wurden .

— Mittwoch Nachmittag wurde hicrselbst ein Indivi¬
duum , Namens Friedrich Dill von Durlach , verhaftet , welches
trotz beharrlichen Läugnens des kürzlich gemeldeten Mehldieb¬
stahls bei einem hiesigen Bäckermeister dringend verdächtig ist.
— Am gleichen Nachmittage entwendete die ledige Korbflech¬
terin Charlotte Röder aus Schwanheim (Rheinpfalz ) auf der
Durlacher Chaussee dem dortselbst mit seinen Arbeitern beschäf¬
tigten Straßenmeister Frey einen Spaten , ( sogenannter Rasen¬
stecher) . Der Diebstahl wurde von einem Sleinfuhrmann be¬
merkt und bei seiner Ankunft in Karlsruhe zur Anzeige ge¬
bracht . Als die Diebin kurz darauf mit ihren Eltern per Fuhr¬
werk hier anlangte , wurde sie von der Poüzei in Empfang , ge -
yommen und nach Wegnahme des gestohlenen Spatens in ' s
AmtSgefängniß verbracht .
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— Einem hier in Arbeit stehenden Blechnergesellen
wurde vor einigen Tagen von seinem Stubengenossen , welcher
inzwischen aus Karlsruhe verschwunden ist, der Koffer geöffnet
und aus demselben eine auf 7 fl . gewcrthete Uhrkette ent¬
wendet .

Die Geheimnisse der Nesideu) .
Nachtstücke aus dem Leben , von Fanny Klinck .

(Fortsetzung .)

„Ich will es versuchen , Mathilde, " entgegnet « er lächelnd ,
da er noch immer nicht an die Wahrheit ihrer Worte glauben
mochte. „ Ich will AllcS thun , was Du willst , da Du mich
von dem schwersten Kummer , der mich treffen konnte , befreit
hast . "

Und sie fing an zu erzählen , von Kindheit an , wo sie
nur den einen Gedanken , den man ihr Tag für Tag vorsprach ,
sich eingeprägt hatte , den Gedanken , einst erwachsen zu sein und
dann eine glänzende Stellung in der Welt einzunehmen . Sie
erzählte ihm , wie sie gefeiert wurde , als sie endlich das er¬
sehnte Alter erreicht , wie man sie mit Huldigungen und
Schmeicheleien überhäufte und sie nicht zum Bewußtsein ihrer
selbst kam, wie sie dann älter und älter geworden , ohne daß
sie sich entschließen konnte , eine der glänzendsten Verbindungen
einzugehen , die ihr geboten wurden , in der stolzen Hoffnung ,
endlich noch ein höheres Ziel erreichen zu können . Und der
Frühling ihres Lebens schwand dahin , der Hochsommer kam
und mit ihm die Gewißheit , daß sie zu lange gesäumt habe .
Aber noch einmal schien sich ihr eine Verbindung darzubieten ,
die ganz ihren ehrgeizigen Träumen genügt hätte — Graf
Horn , der reiche, bewunderte , elegante Cavalier , trug ihr seine
Liebe an . — Mathilde war zu stolz, um den Gedanken zu
fasten , ihr seine Liebe anzubiclen sei nicht gleichbedeutend da¬
mit , ihr seine Hand anzutragen . Sie war stolz darauf , daß
er sie begehrte , daß er , das Ideal aller Damen , der vielbe¬
wunderte Mann , sie liebte und die Freude darüber war es ,
die sie glauben , ließ , sic erloiedcre diese Liebe . Graf Horn
wußte Mathilden zu täuschen , vielleicht war es auch anfangs
in der That seine Absicht , sie zur Gräfin Horn zu machen ,
und unter dem Vorgeben , die Liebe sei doppelt schön, so lange
sie den Augen der Welt verborgen bliebe , veranlaßt « er sie ,
weder mit ihren Eltern , noch mit sonst Jemanden davon zu
sprechen .

„ Dann kam das Erwachen .
" fuhr sie fort , „ ich fühlte ,

daß der Rausch verflogen war und daß es nichts weiter als
ein Rausch gewesen . Er hatte mir Alles genommen , das
ganze Glück meines Lebens , meine Ehre , Alles — endlich
selbst mein Kind , das er sicher unterzubringen versprach . Er
gab es armen Leuten , die vielleicht besser dafür sorgen konnten
als die Mutter und ich war schlecht genug , mich wieder in
die Freuden zu stürzen und Vergessenheit zu suchen. Dann
kamst Du , Ferdinand . Als ich Dich sah , liebte ich Dich , ob¬
gleich ich eS mir nicht gestehen wollte , und ich war wahn¬
sinnig genug , zu glauben , daß ich noch wieder glücklich wer¬
den und meine Vergangenheit vergessen könnte , ich konnte nicht
glauben , daß ein einziger Fehltritt mich für immer unglücklich
machen sollte . An mein Kind dachte ich nicht , ich liebte eS
nicht , weil es zugleich daS seinige war und mir stets ein Stein
des Anstoßes bleiben mußte .

„Als Du um meine Hand anhieltest , da regte sich noch
einmal mein Gewissen , aber ich war zu schwach , für immer
mit allen Freuden des Lebens abzuschlicßen und ich gab Dir
mein Jawort . Das ist das schwerste Verbrechen , welches ich
begangen habe, daß ich Deinen reinen Namen befleckte , Fer¬
dinand , und die Strafe dafür ist mir auf dem Fuße gefolgt .
Graf Horn kannte Dein strenges Ehrgefühl , er wußte , daß
Du Deine Gemahlin sofort verstoßen würdest , wenn Du den
leisesten Makel an ihr entdecktest. Er wollte mir seine Freund¬
schaft aufdrängen , ich stieß ihn von mir und dann nahm er
zu Drohungen seine Zuflucht . Hätte ich nur damals noch so
viel Math gehabt und Dir meine Schuld bekannt , aber ich
hatte ihn nicht und duldete lieber , daß der Graf mich der -
folgte . WaS ich gelitten habe , war nur eine gerechte Strafe ,
aber sie war hart , sehr hart . Am Tage Deiner Verhaftung

stattete er mir abermals einen Besuch ab , er gab vor , daß
Du Dich in großer Gefahr befändest und die Angst , daß Dir
ein Unheil zustoßen konnte, entlockte mir ein Wort , das der
Elende benutzte und welches Deine Verhaftung zur Folge
hatte . "

Mathilde schwieg.
Mit unendlicher Anstrengung hatte sie Alles hervorge - >

bracht , was sie sagen wollte und obgleich sie selbst ihr Schick- !
sal herbeiführte , fühlte sie sich doch unendlich erleichtert und
beruhigt — es war ihr , als wenn sie von einer schweren Last !
befreit worden wäre . -

s
Ihr Gatte hatte sie nicht unterbrochen , starr und stumm , !

als theile sie ihm etwas mit , was ihn gar nicht berühre , hatte I
er ihr zugehört und nur der Wechsel seiner Gesichtsfarbe
zeigte , welchen Antheil er an ihren Worten nahm . Glühende
Röthe wechselte mit jäher Bläffe und dicke Schweißperlen stan¬
den vor seiner Stirn .

„ Du hast doch Recht gehabt , Mathilde, " sagte er dann
unendlich ruhig , „ wir dürfen nicht mehr zusammen sein, wir j
müssen uns trennen . Du hättest das nicht thun sollen , meinen :
unbefleckten Namen mißbrauchen , aber ich verachte Dich darum l
nicht. Du bist ein schwaches Weib und ich begreife recht gut , k
wie Alles so gekommen ist und was Du gelitten hast . Aber '
ich glaube jetzt, daß die ganze Welt schlecht ist und es verlohnt
sich wahrlich nicht, für seine Mitmenschen zu leiden . Ich hätte s
das nicht von Dir geglaubt , Mathilde , aber ich vergebe Dir j
die Täuschung — " «

„ O , Ferdinand , sprich ' nicht so entsetzlich trostlos , da » !
ertrage ich nicht, " unterbrach ihn Mathilde . „ Warum soll
denn die ganze Welt schlecht sein, weil ich es bin ? " !

„ Ermanne Dich , Ferdinand, " flehte Mathilde weiter , !
,. Du bist ein edler , großer Mann , die Welt sieht mit Staunen l
und Bewunderung auf Dich und wenn die zehn Jahre vorbei I
sind , so werden Dich Deine Mitbürger jubelnd in ihre Mitte ,
nehmen und Dir für Deine edle Aufopferung danken . Dir l
steht die ganze Welt offen , aber was soll aus mir werden ? k
Wird man mich nicht mit Verachtung von sich stoßen ? O , i
wenn ich doch sühnen könnte , was ich verbrochen ! "

„ Du kannst sühnen , Mathilde, " sagte Herr von Lichten »
fels ernst und feierlich, „ Dir steht sogar ein weiter Weg offen s
zur Sühne . Nimm ' Dein Kind zu Dir und sorge so für |
dasselbe , wie eine Mutter thun soll. "

Mathilde sprang auf . (Forts , folgt .) !

Großherzogliches Hoftheater.
s Karlsruhe , 5 . Nov . Seit unserer letzten Besprechung der

hiesigen Theateraufführungen haben sich neue Produktionen an die
früheren gereiht und durch ihre Vorzüglichkeit unseren Ausspruch
glänzend gerechtfertigt , daß — das Augenmerk speziell auf unsere
Opernzustande gerichtet , die Morgenröthe neuen Heils für dieselben i
anzubrechen scheint . Weit davon entfernt , die in letzter Zeit gebo - s
lenen Darstellungen nach allen Beziehungen als vollkommen tadel - >
loS bezeichnen zu wollen , war denselben neben vorzüglichen Einzel -
leistungen durchweg gemeinsam eine erhöhte Frische und von Kunstbe -

eistcrung getragene edle Wärme , was nicht verfehlte , beijsdem Publi -
um lebhafte Sympathien hervorzurufen . Es wurden u . A - aufgeführt :

„ Lohengrin " von Wagner , „ Zauberflöte " von Mozart , „ Troubadour "
von Verdi , „ Antheil des Teufels " von Auber und „die Jüdin " von
Halcvy . Sollten wir einigen der Produktionen den Vorzug einräu -
men , so werden eS neben der Wiederholung des „ Lohengrin ", die
deS „Antheils des Teufels " von Auber und der „Jüdin " von Ha -
levy sein müssen . In dem Aubcr 'schen, trotz seiner sonstigen Schwache
immer noch mit manchen reizenden Musiknummern ausgestattcten
Opus war es besonders Frl . Rudolfs , die durch trefflichen Colo -
raturgesang lebhaftesten Applaus herausfordcrte . Zwar erregt die
Sängerin durch zuweilen allzu legörcs Benehmen , sowohl in ihren -
Gesten , als im Gesänge, — hier namentlich durch n icht ganz noble , schöne
Aussprache und reine Tonbildung , einige Mißstimmung » aber so- l
bald sie ihre Triller , Passagen in gewandter Coloratur ausstreut

'
wie glänzende Perlen , muß sich jedes Gesicht aufhritern und einer
Künstlerin Beifall zulächeln , die in mancher Hinsicht wahrhaft ein ,
nur vielleicht klein wenig — verzogener Liebling der Musen genannt
zu werden verdient . In der gleichen Vorstellung hatten wir Gele¬
genheit , neben dem , mit fürstlichem Anstande auftretenden Herrn
Hauser (König von Spanien ), Fräulein Küste rer als Cafilda
singen zu hören . Wir stehen nicht an , dem neugewonnenen Mit -
gliede unseres Hoftheaters wiederholte Anerkennung zu spenden für
warmen , wohlklingenden G sang und dieselbe aufzumuntern z» fort¬
gesetzten , die Stimme ausgleichenden und kräftigenden Studien .
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Auch die Reproduktion der »Jüdin « bot Momente , die jeden an¬
wesenden Theaterfreund vollauf entschädigten für manche andere
minder gelungene Nummern . Besondere Anerkennung verdient der
Chor , welcher sich vorzüglich in den Rahmen des Ganzen einfügte
und durch festgeschlossenen Gesang thätig eingriff in die Haupthand¬
lung deS ergreifenden Musikwerkes . Am Wenigsten genügte dagegen
der Darsteller des Eleazar . Herr Holdampf , da derselbe gesang¬
lich mit Len schon öfter von uns gerügten Mängeln seiner Stimme
zu kämpfen hatte und dramatisch kaum ein Bild zu geben vermochte
von dem , in so furchtbaren Seelenconflicten sich zeigenden Juden .
— Eine angenehme Abwechslung wurde dem Publikum durch Vor¬
führung des schwedischen Damen - Qnartettes der FF . Hilde Wi »
deberg , Anne Aberg , Marie Pettersson und Wilhel¬
min a Söderlund in dem Großh . Hoftheater entgegengebracht .
Wir hörten die Sängerinnen Dienstag den 4 . November in folgen¬
den Vorträgen : » Silberklare Töne " und » Schwedisches Volkslied "
von Lindblad ; » Finlands Lied " von Pacing und » Hochzeitstanz «
von A . Södermann . Besondere Vorzüge der 4 Damen sind : eine be-
wundernswerthe Intonation , Schönheit des Vortrags und pracht¬
volles Uebereinstimmen in ihren Gesängen . Wahrhaft » silberklare
Töne " waren es , in denen das Sängerquartett das erste Lied dar¬
bot . Die einzelnen Stimmen können kaum schön genannt werden ,
sondern leiden zum Theil an nasaler und gutturaler Tongebung ;
das Gesagte trifft besonders bei der zweiten Altistin zu, die eine so
tiefe , schnarrende Stimme entwickelte. Die Sängerinnen bringen
aber ihre Interpretationen mit solcher Präcision , vollständig in
einander anfgegangenen Einheit , mit so natürlichem , reizend ein¬
fachem Gefühl und namentlich so zauberhaftem , wie anS geheimniß -
vollen WaldeSgründen hervorklingenden Pianissimo zur Gestaltung ,
daß man sich staunend gestehen muh , noch nie so etwas gehört zu
haben . Möchte es vergönnt sein , die Damen » och einmal im Vor¬
träge ihrer nordischen Lieder hören zu können , bevor sie Karlsruhe
für immer » Lebewohl " sagen . —

Ä.m Biertisch .

mm
Biermaier . Was isch dann „ma t r ose blau e S chtrick -

woll, " wo e do im Tagblatt Nr . 302 les ?
Dinteberger . Sell weiß e jetz grad ah net g' nau ; i

denk mr awer , so e Matros , wo ' s ganze Jahr im Wind un
Wetter isch un jeden Tag dreimal sein Grog trinkt , der hat
ah e eigethümliche G ' sichtsfarb , wo —

Biermaier . — wo mr bei uns weingrün heißt .
Dinteberger . S ' werd so uf der rauskomme .

Biermaier . Sage Se emol , Herr Dinteberger , glawe
Se dann , daß die Servisgelder an d 'Beamte und An -
g

' schtellte vor Neujahr noch auszahlt Werre ?
Dinteberger . Was geht dann des Sie an als

G '
schäftsmann ?

Bi er maier . I möcht ' S numme wisse , daß e me mit
de Preis in meine Neujahrsrechnunge e bisle darnach richte

kann .
Dinteberger . Ihr G '

schäftsleut sollet awer doch die
Schwernoth kriege ; wellet ' r uns weger denne paar Batze Ser -
viSgelder ah Widder zwicke ?

Humoristisches .
Wiederholter Wahlkreuz der Alannemer Stadtöar .
Die Wahldäg , Leitcher ! Die schternsackermentse Manne »

mer Wahldäg ! Wann ma meent , een Wahl wär Verbei,
fangt die anner schunn Widder an . Also morge frieh die
zwett Abgeordnete - Wahl im RothhauS . Mein Mann wählt
mit . Natierlich ! Ich meegt en Wahlkerber in Mannem sehe,
in dem mein Herr Gemahl nit sitzt . Wisse meegt ich norr ,
wie 'r immer neinkummt . Ich glaab als , er schlägt sich in d ' r
Zeitung alsemool selwer alt Vertrauensmann vor . Ma
Hott wenigschtens Exempl vun Beischbieler ! — Ja , mein Mannl
Wann die Chineese emool en neie Kaiser wähle , muß ' r aach
mitwähle . — Ich will hoffe , sag ich heit zu

' m, daß eier
Mannemer Wahlkerwe morge emool zu End geht ! Ich will

hoffe , daß ' eS vun iwermorge an Widder emool lewendig in d' r
Werkschtatt werd , un daß dein Schorzfell Widder zu Ehre
kummt , dess immer schunn e paar Dag vor d ' r Wahl an
de Naggl g

'henkt werd - — Un so weiter . Korz , ich hawem
Widder emool ganz geheerig de bollittische Kimml geriwe . Un
dess iss alsemool sehr neethig , wo ' s Wahlg ' schäft vorm Brod -
g

' schäft kummt . Dann wie g
'
sagt : schunn e paar Dag vor

d ' r Wahl , zoppt
' s bei meim Mann . Gut Nacht , Sitzfleesch !

Do holt ' n ball der bollittische G ' sinnungsgenossc , un ball
sell er zumme gemeinschaftliche G ' sch ä fts gang ab ! Un
wann ma d ' r G '

schäftsschbur noochgeht . werd d o e halb Wahl -
scheppl, un dort e Halbs gepetzt . Wann d ' r Herr Gemahl
dann heemkumnit , werd am Miltagesse rumg

' schtuppt , als hält
ma Bohneschtroh gekocht. Wer dreimool g

' friehschtickt, hott
natierlich ke Abediit mehr . Fiehl ich

' m dann uff de Zahn un
sag : Du bringscht awer heit en kleene Abeditt vun deine wich¬
tige G ' schäftsgäng mit heem — du hoscht heit gewiß Widder
emool zur Schtärkung dreimool saure Niere im WerrthshauS
gesse , weil ' d morge wähle wuscht — do beicht' r mer gewehn -
lich alles im Zwelfuhrdhorml , un segt : Jnnja ! Dess hätt ' r
aach ! Es wär ' m leed genug , daß 'r ball d o un ball d o r t
e Schtation mache, un sein G '

schäft verseime mißt . Awer dess
gingt emool nit annerscht . Er mißt deß Vertraue seiner Mit -
birger ehre . Er wär Wahlmann ! Er mißt die Schtimmung
in d' r Schtadt schtudire , sunscht dhät ' r doschtehn wie ' n Eesl ,
wann ' s gilte dhät . En guter Birger mißt mit d'r Zeit gehn
un sich um ' s allgemeine bollittische Wohl bekimmere . Ich ,
freilich, — segt

' r hält kc Jndresse annere bollittische Leibfarb .
M i r wär alles gleich ! Wann norr ' s neie Sauerkraut ge -
roothe dhät . Un so weiter . — Un iss

' r dann Widder emool
e Schtund daheem , un ich meen , er dhät hinner de Näggl
sitze, do hockt

' r in d ' r Werkschtatt nn hott schtatt Näggl , e
Zeitung uff

' m Ambos ligge , un hott die Brill uff , un schtud-
dirt wie ' n Profeffer in dem gedruckte Fenschterbobier rum , un
nimmt een BrieS um de annere , un schittlt mit ' m Kopp da¬
zu , wann 'm was nit in de bollittisch Kroom baßt . — Un
wie ' ers beim Dag dreibt , so dreibt 'rs Nachts . Do draamt 'r
allerhand for bollittisch Zeig . Ball loßt ' r Kanone ufffahre ,
bringt die unschuldigschte Leit unncr die Gilliotin , halt Redde
vor Volksversammlung ?, un so weiter . Alle ? im Schloof ,
Leitcher ! Neilich Nachts kreischt' r emool : Meine Herrn ! Unser
neigewählter Herr Abgeordneter soll leewe ! Hoch ! Hoch ! Hoch !
— un fahrt mit d ' r Hand im Schloof aus , un schmeißt mer
e funklnagglnei Weschg ' scherr vum Nachtdischl uff de Bodde ,
daß die Scherwe in d ' r ganze Schtubb rumfliege un mein
Kinner Mordzeeterio kreische . Ich uff im Zorn , aus ' m Bett ,
un schittlen wach , un sag : Wann de mer jetzt dein bollitische
Kroom nit an de Naggl henkscht — wann de mer noche-
m o o l die Kinner uffweckscht, du deitschcr VatterlandSkrischer
— do verwischt de e e n i uff die bollittisch Kaffemiehl , daß ' r
die Melodie im G '

sangbuch wacklt ! — Zwee Minutte druff
hott ' r schunn Widder g

' schnorchlt un im Schloof zu singe an -
g

'
fange :

Mein Vatterland muß greeßer sein ,
Deitscheeschtreich muß jetzt aach noch nein !

Jwerigens derf ich mein Mann nit grad ganz allem zum
bollittische Schtichblättl nemme , Leitcher ! ES gibt noch mehr
vun denne Hausgebackene Vatterlandsbeglicker , die am halwer
Zehne morgens dreimool ihr halb Porzienche „ Eingemachtes *

b ' schtelle , wann ' n die Bollidick im Knick sitzt , un d' r Madamm
uff de Buckl detschle, daß die nei Ufflag nit so kleen ausfallt .
Ich kenn mein Leit ! Un ich kenn aach die „ Vertlcher "

, die
zu so' me Friehschtick, dess oft biss Mittags am Zwelfe dauert ,
gepetzt werre . E halb Dutzend langt oft nit , je noochdem
d ' r bollittische Diffkursch indreffant odder nit werd . Un dann
lumme se halt aach mit de angerauchte Meerschaumkepplcher
heem, die Herrn Vatterlandsbeglicker , wie mein Lorenz , un
schtuppe am Mittagesse rum , als hätt die Fraa Leddcrschbän
gekocht, un dischbeddire , un deliwerire , un ressonnire iwer Gott
un die Welt , un klage iwer die dheier Zeit un ruhige G ' schäfte,
un nucke nooch Disch uff ' m Kanebee ein wie die Mormeldhiere ,
un schloof« bis viere Mittags . Dann werre die Aeglcher auS »
geriwe , werd 'S Schorzfell umg

'
henkt, un — schtatt in di«
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Werkschtait — zum Bierle gange. Die sechs „Vertlcher" beim
>Friehschtick brenne noch im Maage . 's Brändl muß also ge-
lescht werre. Dabei werd die Schtadtbollidick vum Friehschoppe
beim Vieruhrschoppt Widder vun vorne ang 'fange, werd alSemool
gekrische : Wer Krieg anfangt , g

'heert g
'henkt ! Friede un

G 'schäste wolle wer hawe — un so weiter, Leitcher — un
daheem liggt die Arweit , wie ma se sehe will, un wart uff's
Fertigwerre ! Ja , die Bollidick, Leitcher ! Die Mannemrr
Bollidick ! Ich kann e Lied davun finge :

Die Bollidick , die Bollidick,
D 'r Deiwl soll se hole !
D 'r Mann kummt nit zum Effe heem ,
Die Fraa , die sitzt uff Kohle !

Die Bollidick , die Bollidick,
Hott Manches schunn vcrdorwe !
Ich Hab zwee Fremd gekennt , die finn
In Feindschaft wege

'r g
'schtorwe !

Die Bollidick, die Bollidick,
Koscht Manchen G ' schäft un Kunne !
Er lämpft , er siegt, sein Färb geht durch —
Nor er holt nix gewunne !

* I begreif nornet , was die allfort mit ere zweiköpfige Nach¬
tigall welle ; so Sache hen mir in Carlsruh grad so gut . Do
isch z. B . alleweil en Komiker hier , also gewissermaße en SPott¬
vogel , wo laut Ankündichung aus einer Dam ' un zweiHerreb ' schteht , also drei Köpf hat un sowohl männlich als weiblich
isch. No , was will mer dann weiter ? Reinhard ! e.

Scherz-Nebus.

Auflösung in nächster Nummer .

Tagesordnung
des Schöffengerichts Karlsruhe .

Sitzung am Samstag den 8 . November l . I .,
Vormittag - 9 Uhr .

1) J -A .S . gegen Karl und Jakob Scharmann von Blankenloch ,wegen Körperverletzung .
Um 10 Uhr :

2) J .A .S . gegen Christoph Kiefer und Wilhelm Furrer von Rüp¬
purr , wegen Widerstands , bezw. groben Unfugs .

Um 11 Uhr :
3) J .A.S . gegen Jakob Neureuther und dessen Ehefrau Luise,geb. Kiefer von Mühlburg , wegen Beleidigung .

Danksagung .
Die vor einigen Tagen von mir in der Bad . LandeSzeitungveröffentlichten „ Stechpalmen " fanden bereits lohnende Aner¬

kennung von betreffender Seite . So eben erhielt ich einen großenStadtpost -Brief , worin ein Ereinplar des „ Kalenders für Zeit und
Ewigkeit " (mit weggeschnittener Jahreszahl ) lag , auf dessen Titel¬blatt die schmeichelhafte Zuschrift stand : „Dem hochverehrten HerrnVerfasser der Stechpalmen zur Nutzanwendung . " — Wahrscheinlichwollte der edle unbekannte Menschenfreund mir in meiner , durchein herbes Geschick verursachten , trüben Gemüthsstimmung eine
Aufheiterung gewähren , was demselben auch sehr wohl gelungenist, und wofür ihm verbindlichst hiermit dankt

Friedrich Freihold .

Losodimschm Dorfth-
u . Eisen -Leberlhran
von H . Sardemann in Cöln , von
den wissenschaftlichen Autoritäten als vor¬
züglich anerkannt und empfohlen für den
medicinischen Gebrauch , empfiehlt in fri¬
scher Waare 379613 .2

Carl Malzacher ,
Langestraße 139 ._

Schellfische,
Cabeljau

heute frisch eingetrvffen bei
Michael Hirsch ,

3854s _ Krcuzstraße 3 ._

Karlsruher Honiglebkuchen
bester Qualität und in verschiedenen
Sorten , feinste Pseffernüstchen em¬
pfiehlt bestens 3856J2 . 1

die Feinbäckern von
W . Kaufmann .

NB . Bei größerer Abnahme billiger .

lU' lliiiirntiini juiit Waldhorn ,
Zähringerstraße 25 ,

empfiehlt neuen Wein u . einen guten
Mittagstisch , auch vorzügliches S i n n e r -
sches Bier . Achtungsvoll

3857s II . Iftinilig .

i BADENIA .
Wir benachrichtigen unsere vcrchrlichcn

Mitglieder und deren Familienangehöri¬
gen , daß Lamstag , den8 . N „ v ., eine
Abend -Anteschairmg
verbunden mit Glückshafen und
Mufik,inderE » eIx « »-schenHaI > v
stattfindct . Der Anfang ist 8 '/r Uhr
Abends. Der Borstand .

Leop . Wipfler , Wurstler,
Waldstrasse 47 ,

empfiehlt :

Täglichfrische Bratwürste ,
gesalzenes und geräuchertes

Schweinefleisch ,
Frankfurter Iratwürste .

Wiener Würstchen .

Giinselebem
werden fortwährend angekanftund der höchste Preis bezahlt :
Ecke der Kirchen - und Lyceums -
straste Nr . 4 ._ 385012. 1

Giinselevem
werden fortwährend angekauft und der
höchste Preis bezahlt .
37491 Steinstraße 23 (Spitalplatz ) .

Gänselebern
werden fortwährend an gekauft u . sehr gut
bezahlt von Frau Eistele ,
Ecke derZähringcr - u . Waldhornstraße 38 ,
36891 1 Stiege hoch.

Anzeige .
Die Herren Hcmy Wall !

in Neuwied haben mir den Verkauf
ihres Traubenzuckers am hiesigen
Platze übertrage ».

Bestellungen hierauf nehme zum Fabrik¬
preis entgegen . 383912 . 1 .

Heinrich Frey
in Muhlburg .

Fläming Fusees
( neueste Cigarrenanzünder )

empfiehlt Carl Malzacher ,
379412 .2 Langcstraße 139 .

Nähmaschinen
mit Garantie , gegen monatliche Zahlun¬
gen von 3 fl . Spitalstraße 27 .

2964 | 26 . 13 .
Alle badischen militärischen

Auszeichnungen , nebst die dazu be¬
treffenden Bänder , sind zu haben im

Äuivrlier- und King-Geschäft
| von J . Petry , Wittwe,
Ritterstraße , bei Kaufmann Döring .

Leop . Wipster , Wurstler,
Waldstraße 47 ,

empfiehlt :
farcirten Kapaun ,
feinste Gänseleberwnrst ,
Wildschweinskopf ,
Kalbs - und Zungenroulade ,
Göttinger Wurst ,
geräucherte Casseler Leberwurst
_ rc . rc ._ [3842

Freiherr! , v . Seldenrck '
sches abge¬

lagertes Flaschenbier , vorzüglichen
Stoff , bei Jfloiiiiinger ,

371414 .2 . 7 Herrcnstraße 7 .

Franz , und engl . Unterricht ,
nach leicht faßlicher Methode , in Corre -
spondenz und Conversation . Insbe¬
sondere für Kinder vom 6 . Jahre an .
Langestraßc 233 , eine Stiege ho ch . 3809

Tlieil nehmer ;n französischem
und englischem Unterricht

werden unter vortheilhaften Bedingungen in
Bälde gesucht . Näheres Spitalstraße 48,parterre . (3771
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